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Deutſchland. 
Berlin, den 6. October 1878. 


— Der Berliner Magiſtrat beantragte bei 
den Stadtverordneten die Bewilligung von 
50,000 Mark behufs Beleuchtung der ſtädtiſchen 
Gebäude bei der Rückkehr des Kaiſers. 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, ſind ſowohl 
der Kaiſer als auch Fürſt Bismarck während 
des Gaſteiner Aufenthalts und der ſpäteren 
Reiſen mit bösartigen Drohbriefen überſchüttet 
worden. Andererſeits gingen faſt ebenſo zahl⸗ 
reiche Warnungen vor neuen Attentaten ein. 
Auch vor dem Aufenthalt in Köln wurde ge⸗ 
warnt. Das ganze ſcheint ein unverantwort⸗ 
liches Spiel verkommener Menſchen zu ſein. 

— Nach der „Kreuz⸗Zeitung“ liegt Graf 
Moltke noch immer an der Kopfroſe krank in 
Kaſſel, doch iſt der Zuſtand des Kranken nicht 
beſorgnißerregend. 

— Die „Agence Maclean“ ſtellt in Ab⸗ 
rede, daß Herr v. Blowitz einen preußiſchen 


Orden erhalten habe. 


— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſpricht 
das Schreiben des Papſtes und ſagt am 
Schluſſe ihres Artikels: Wir haben bereits in 
dem geſtrigen Artikel darauf hingewieſen, daß 
die tiefen Eindrücke der kriegeriſchen Politik 
des Papſtes Pius IX. nicht ſo leicht zu ver⸗ 


wiſchen fein werden, daß vielleicht der Geiſt, 
welchen er geweckt und welchen wir, wegen der 
Richtung, die er ihm gegeben einen revolutio- 


nären nennen mußten, durch die Verkündigung 
einer veränderten Politik nicht ohne Weite⸗ 
res gebannt werden würde. Und die Sprache 
der ultramontanen Preſſe bezeugt die Richtig⸗ 
keiz unſerer Auffaſſung; ſie behaart darauf, 
Mißtrauen zu nähren, wo Leo XIII. Rückkehr 
des Vertrauens verheißt; ſie kündigt Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes an, während Leo den 
Frieden haben will; ſie erklärt, daß Leo keine 
andere Politik haben könne, als die ſeines 
Vorgängers und giebt damit zu verſtehen, daß 
die ecclesia militans im Felde ſtehen bleiben 
werde. Wir legen dieſem trotzigen Gebahren 
keine zu große Wichtigkeit bei, weil es ſich zu 
leicht aus der Verlegenheit erklärt, in welcher 


55 - Ein Grafenkind. 


Roman von Theodor Küſter. 
Fortſetzung.) 

Es war in N zweiten Märzwoche, der 
Frühling hatte den Winter ſchon vollſtändig 
verdrängt, die Luft war lau die Sonne ſchien 
warm. Die Vermählung Emliens ſollte in 
acht Tagen ſtattfinden und Alfred war im Be⸗ 
griff, nach Bolkenſtein abzureiſen, um Mutter 
und Schweſter nach der Reſidenz abzuholen, 
als ihm der Brief ſeiner Mutter gebracht wurde. 
Auch der Graf hatte lange zu leſen an 
den zitternden undeutlichen Schriftzügen ſeiner 
Mutter, zwiſchen denen die Spur mancher 
Thräne ſo deutlich war. Der Brief enthielt 
nicht allein ein volles Bekenntniß ihrer Schuld 
und der Gründe, die ſie, ſo wie geſchehen, 
zu handeln veranlaßt hatten, ſondern auch 
eine direkte Bitte um die Verzeihung ihres 
Sohnes. Am Schluß ſagte die Gräfin: „Köunte 
ich, mein lieber Sohn dazſt beitraben, Dein 
Kind Dir wieder zuzuführen, ſo würde ich, nach⸗ 
dem dies mir geſtattet, gern die Augen ſchließen, 
doch dieſes Glück wir mir alten ſchwachen 
Frau nicht beſchieden ſein. Ich ſehne mich 
nach Deiner Umarmung und bitte Dich, Deine 
Mutter noch einmal zu beſuchen, ehe Du nach 
W. gehſt.“ ene 

Aer traf in Bolkenſtein ein. Er um⸗ 
armte und küßte ſeine Mutter herzlich, und 
als dieſe nun auch mündlich wiederholen 
wollte, was ſie ihm ſchriftlich ſchou geſagt, 
chloß er ihr den Mund mit einem Kuſſe und 
ſagte: „Beſte Mama, wir ſind verſöhnt und 
Nichts ſteht mehr zwiſchen uns! — Ich danke 
Gott für die Stunde, in der Mutter und 


Kinder wieder geeinigt in treuer, hingebender 


die Heißſporne der Partei ſich befinden, die 
ihr Anſehen lediglich der Hetzpolitik zu ver⸗ 
danken haben, die fie bisher‘ betrieben. Aber 
der Trotz wird doch erſt dann gebeugt werden, 
wenn Leo durch die That beweiſt, daß es ihm 
Ernft mit dem Frieden ijt. Auf ſolche That 
kann und muß die Regierung warten; aber 
man wird im Vatican wohl von Tag zu Tag 
mehr inne werden, wie dringend geboten es 
im Intereſſe des Papſtthums ſelber ſei, die 
That nicht allzulange zu verzögern, welche 
der preußiſchen Regierung als Bürgſchaft einer 
aufrichtigen Friedenspolitik gelten ſoll. 

— Die Blätter berichteten vor einiger Zeit, 
daß Handelsminiſter Maybach dem Landtage 
ſofort bei den Vorlagen der erſten Geſetz⸗ 
entwürfe wegen Ankaufs von Privatbahnen ein 
vollſtändiges Eiſenbahn-Programm vorlegen 
würde, in dem er ſich ausführlich über die in 
Zukunft zu befolgenden Maximen auszuſprechen 
beabſichtigt, in dem er ſeine Ideen für die 
künftige Geſtaltung des Staatsbahnweſens er⸗ 
örtern will, ebenſo wie die Principien, nach 
denen er gewillt iſt, die Abfindung der Privat⸗ 
Actionäre derjenigen Bahnen, deren Betrieb 
der Staat zu übernehmen beabſichtigt, eintreten 
zu laſſen. Wie wir jetzt vernehmen, wird dies 
in einem ſehr ausführlichen Promemoria ges 
ſchehen, das wahrſcheinlich unmittelbar nach 
Zuſammentritt des Landtags den Mitgliedern 
beider Häuſer zugehen wird. 

— Zu den Desinficirungs⸗Anſtalten in Bahn⸗ 
hof Otlotſchin und Piecenia, welche infolge der 
Grenzſperre (ſ. vor. Nr.) eingerichtet werden, 
find zwei Gensd'arme des hieſigen Kreiſes 
commandirt worden. 

— Die ſeit dem Frühjahr d. J. angebahnte 
Verſtärkung der Berliner Schutzmannſchaft um 
1000 Mann iſt jetzt vollſtändig durchgeführt 
und beträgt nunmehr die Geſammtſtärke der 
Schutzmannſchaft 3000 Maun. 

— In Friedrichroda fand, wie mehrere 
Blätter melden, vor Kurzem die Vermählung 
einer Tochter des verſtorbenen bekannten Ma⸗ 
lers Prof. Lauchert mit einem evangeliſchen 
Pfarrer aus dem Oertchen Schönau bei Gotha 
ſtatt. Dieſe Heirath iſt inſofern für weitere 


Liebe!“ 

„Und nun, Mama und Hedwig, laßt uns 
keine Zeit verſäumen; ich wünſchte ſehr, daß 
wir noch heute abreiſen.“ 

Raſch wurde nun an die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zur Reiſe gegangen, bald war 
Alles nnter der Leitung der Frau v. Lensky 
bereit zur Abfahrt. Nachdem Alfred noch eine 
Unterredung mit Flachsmann gehabt, in der 
er noch einige Geſchäfte erledigt und An⸗ 
ordnungen für das Gut Bolkenſtein getroffen, 
brach die alte Gräfin, Graf Alfred, Hedwig 
und das Gefolge nach der nahen Station auf, 
von wo ſie raſch auf der Bahn nach ihrem 
Ziele, der Reſidenz B., befördert wurden. Dort, 
im Biela'ſchen Palais war nach vorheriger 
Benachrichtigung die geſammte Familie zum 
feſtlichen Empfange verſammelt: Herr und Frau 
v. Bergen, Gräfin Helene mit ihrem jungen 
Sohne und Waldemar Heimbeck mit ſeinen 
drei Kindern. 

Die alte Gräfin ward inmitten ihrer zahl⸗ 
reichen Angehörigen in ihre Salons geführt, 
wo das junge Brautpaar und die Eltern des 
Bräutigams fie empfingen. Hier fanden die 
nöthigen Vorſtellungen ſtatt und hier umarmte 
Gräfin Biela zum erſten Male ihre vier Enkel. 
Von allen Seiten ward ihr der aufrichtigſte, 
freundlichſte Empfang zu Theil. Mit herzlicher 
Freude begrüßte und küßte ſie ihre Enkel, 
namentlich den dereinſtigen Erben ihres Sohnes 
und Namens — der doch wenigſtens aus einer 
„ſtandesgemäßen Ehe“ hervorgegangen war! 
ve ANA ftieg doch noch unwillkürlich in 
ihr auf. 

Nach einigen Tagen fand die Vermählun 
des Legations Sekretärs Baron Friedrich 


Kreiſe von Intereſſe, als die Mutter der Braut, 
wie man ſich erinnern wird, eine geborene 
Prinzeſſin Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, alſo die 
Tochter einer ſtreng katholiſchen Familie, Schwe⸗ 
ſter des Cardinals Fürſten Hohenlohe iſt. 

— Die Unterſuchung über die Beſchaffen⸗ 
heit der ſogenannten Schlafſtellen, welche hier 
vorgenommen worden ijt und zu jo traurigen 
Reſultaten geführt hat, wird, wie man hört, 
ſich nicht auf Berlin beſchränken, ſon dern auf 
die ganze Monarchie ausgedehnt werden. Die 
Anordnung erfolgt feitens des Miniſteriums 
des Innern in Folge der Beſchwerden von 
Regierungs⸗Behörden. Der hieſige Magiſtrat 
hat über die betreffenden Zuſtände ſtatiſtiſche 
Erhebungen veranlaßt, und der Bürgermeiſter 
eine Subcommiſſion ernannt, welche die vom 
ſtatiſtiſchen Bureau zuſammengeſtellten Anga⸗ 
ben mit entſprechenden Erläuterungen zu ver⸗ 
ſehen hat. Dieſe werden ſich auf Vergleiche 
mit den früheren Zuſtänden und ähnliche 
Punkte beziehen. 

— In Bezug auf die Reiſe des kronprinz⸗ 
lichen Paares nach Kiel, um der Einſchiffung 
des Prinzes Heinrich beizuwohnen, war be⸗ 
ſtimmt, daß der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin am Sonntag, Nachmittags, nach Kiel 
abreiſen, am Montag früh das Dejeuner auf 
dem „Adalbert“ einnehmen und am Nachmittag 
deſſelben Tages die Rückreiſe nach Berlin an⸗ 
treten ſollten. Der Chef der Admiralität 
v. Stoſch, wird bereits am Sonntag von 
Oſtrich kommend, in Kiel eintreffen und einige 
Tage dort verbleiben, um die „Eliſabeth“ zu 
1 9 welche am 8. d. Mts. in Kiel ein⸗ 
trifft. 

— Das „D. M.⸗Bl.“ meldet: Man nimmt 
in parlamentariſchen Kreiſen an, daß der Schluß 
dieſer Reichstagsſeſſion, der am Dienſtag, den 
15. d. Mts., erfolgen dürfte, nicht formlos 
vor ſich gehen werde. Es verlautet vielmehr, 
daß nach erfolgter Annahme des Socialiften- 
geſetzes der feierliche Schluß des Reichstages 
durch den Kronprinzen im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. Dies 
dürfte einer der letzten Regierungsakte des 
Kronprinzen ſein, da die Wiederaufnahme der 


Biela'ſchen Palais ſtatt. Die Elite des hohen 
Adels war dort bei dieſer Gelegenheit ver- 
ſammelt. 

Zwei Tage ſpäter geleiteten Alfred und 
Helene mit Fritz die „Großmama“ nach Beh⸗ 
rungen, wo der alten Dame ein ganz ähnlicher 
Empfang bereitet war. Ihr Sohn und ihre 
Schwiegertochter wollten noch einige Tage dort 
zur Geſellſchaft der Mutter bleiben, um dann 
ebenfalls nach W. zu gehen, wohin ſich bereits 
das junge Paar begegen hatte. Auf die drin⸗ 
gende Bitte der alten Gräfin entſchloſſen die 
Eltern ſich, wenu auch ſchwer, ihr den jungen 
Grafen dort zu laſſen, und Alfred gab einer 
weiteren Bitte ſeiner Mutter bereitwilligft 
Gehör, die darin beſtand, ihr zu geſtatten, daß 
ſie die Baroneſſe Hochberg nebſt deren Tochter 
Valentine zum Beſuch in Behrungen einlade. 

„Aber beſte Mama,“ entgegnete ihr der 
Graf. „Du biſt hier abſolute Monarchin und 
haſt in jeder Hinſicht zu befehlen; Fritz Gol⸗ 
mann iſt Dein Intendant und Schatzmeiſter 
und Du ſelbſt haſt carta blanche für Alles! 
— Alſo thu' wie Dir beliebt.“ 

Graf Alfred, der ſelbſt ſeit langen Jahren 
nicht auf dem Stammſchloſſe ſeiner Familie 
geweſen, das ja die ſchmerzlichſten Empfindungen 
in ihm wachrufen mußte, hatte 1 hr einiger 
Tage mit ſeinem Schwager des Geſchäftlichen 
viel zu beſorgen; währenddem lebte ſeine 
Mutter förmlich wieder auf im Umgange mit 
ihrer ſo liebenswürdigen Schwiegertochter und 
ihrem Enkel. Die herrliche milde Frühlings⸗ 
luft wirkte aufs Wohlthätigſte auf die alte 
Gräfin, ebenſo das Bewußtſein, nun wieder 
im Vollbeſitz ihrer Rechte und nicht mehr nach 
dem entlegenen Bolkenſtein „verbannt“ zu ſein. 


— — 
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Inſeralen-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Regierungsgeſchäfte durch den Kaiſer nach An⸗ 
nahme des Sozialiſtengeſetzes unmittelbar be⸗ 
vorſteht. 


Bremen, 3. Oktober. Die Schilderung 
des Zuſtandes und der Ergebniſſe der deutſchen 
Lebensverſicherungsanſtalten, welche das „Bre⸗ 
mer Handelsblatt“ alljährlich bringt, iſt für 
1877 in der neueſten Nummer deſſelben ent» 
halten. Sie muß conſtatiren, daß auch in 
dieſem Geſchäfts zweige die Wirkung der langen 
Erwerbsſtörung fortdauert. Die Zunahme an 
Verſicherungsbeſtand iſt geringer als ſeit langer 
Zeit geweſen: die Zahl der Verſicherten hat 
ſich nur um 8542 oder 1,16 pCt., die Ver⸗ 
ſicherungsſumme um 93 396677 Mk. oder 
4,19 pCt. gehoben. Gegen 1876 iſt die Zahl 
der Anträge um 13 505 und die beantragte. 
Verſicherungsſumme um 34019561 Mk. ge 
unken. 


Oeſterreich- Ungarn. . 


Wien. Ein officieller von dem Armee⸗ 
kommandanten Philippovich erſtatteter Bericht 
conſtatirt, daß die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung Bosniens, auch der muhamedani⸗ 
ſchen, die Niederwerfung des Aufſtandes mit 
unzweideutigen Verſicherungen der Ergebenheit 
und Treue aufnehme. In einem anläßlich der 
Beſetzung von Viſegrad erlaſſenen kaiſerlichen 
Handſchreibens an Philippovich ſpricht der 
Monarch dem thatkräftigen Führer, allen 
Kommandanten, ſowie den braven Truppen 
von Neuem ſeinen Dank aus und giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß von jetzt ab eine 
Aera des Friedens, der Verſöhnung und des 
Wohlſtandes für die occupirten Länder be⸗ 
ginnen möge. 


Peſt, 6. October. Das heutige ungariſche 
Amtsblatt publizirt die Enthebung Szells, die 
Annahme der Demiſſion des Geſammtkabinets 
und die Ertheilung des Auftrages an daſſelbe, 
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die Geſchäfte bis zur Ernennung ihrer Nach⸗ 


folger weiterzuführen. 
bis zum Zuſammentritt des Parlaments kaum 
eine Aenderung erfahren. 


Sie war vollſtändig gekräftigt und unternahm 


weite Spaziergänge mit Helene und ihrem 


Dieſer Zuſtand dürfte 


Enkel. Behrungen war von jeher ihr Lieblings⸗ 


Aufenthalt geweſen, und hätte nicht damals 


das Leiden ihres Gemahls die Ueberjiedelung — 


nach der Schweiz zur unabweisbaren Noth⸗ 


wendigkeit gemacht, ſo würde ſie auch das 
Stammſchloß der Familie ſchwerlich anders, 
als für einige Wintermonate, welche dem 


Reſidenzleben gewidmet waren, verlaſſen haben. 
Dazwiſchen kam dann die Genfer Kataſtrophe 


und als Ende des Familien-Dramas ihr Exil⸗ 


Schloß Bolkenſtein. 
Endlich kam die Stunde der Trennung. 


Alfred verließ Behrungen mit ſeiner Gemahlin 


nach einem ebenſo herzlichen wie ſchmerzlichen 


Abſchiede: ließen ſie doch ihr einziges Kind 


dort zurück. 
XXVIII. 


Gleich nach der Abreiſe ihres Sohnes hatte } 


die alte Gräfin der 
ſchrieben und ſie dringend um ihren Beſuch 
auf Behrungen gebeten. 
Reiz der Landſchaft und die Annehmlichkeiten 
ſchen Familie befreundeten Adel geſchildert uni 
ihr auch geſagt, daß die Anweſenheit der jungen 
Baroneſſe Valentine es ihr ermöglichen wür 


auch ihre Häuslichkeit der Geſellſchaft zu er⸗ 


ſchließen und an dem regen ſocialen 
der Umgegend theilzunehmen. 

Frau v. Hochberg kam dieſe Botſchaft 
erwünſcht, Valentine hatte zwar ihr Unwoh 
ſein glücklich überſtanden und auch die Farbe 
der Jugend und Geſundheit war auf ihr 
Wangen zurückgekehrt. Doch war ein ander 
Umſtand eingetreten, der fie dringend wii 


erkeht 


jehr 


Frau von Hochberg ger 


Sie hatte ihr den 


im Verkehr mit dem benachbarten, der * y 
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Offizieren und Soldaten befte Escorte 
von den Albaneſen 2 feito 
Athen, 5. October. Die Nationalver- 


| Ruh. 

Petersburg, 5. October. Ein Telegramm 
des Generals Totleben aus Abrianopel, den 
3. d. — — Aon 5 ich in b die Oct 
eingetroffen. Die Bevölkerung und die Geift- | jammlung von Kreta hat in der Erwägung, 
Eta ack ie Miah e bee veo. ds a os 


daß die von aſcha angebotenen Zu⸗ 
und Xamboli entgegenkamen, baten mich! de E Baia O 


nd La amen, , | erthlos zu betrachten feien, 
Ber se nkbarkzit für ¡bos vn Ks i er in Konſtantinopel a 

ermitteln. a ps handlungen mit türkischen 
ee "Die tädte find beflaggt und | Regierung Abftand zu nehmen. Gleichzeitig 
feſtlich erleuchtet. Die Türken beweiſen ihr | hat dieſelbe an die Confuln der Mächte in 
Wasch zu den we indem fie ihre | Canea einen Proteſt gerichtet und darin erklärt, 
Wa lefern. Viele bulgariſche Familien] daß die Fortſezung der Verhandlungen mit 
folgten ruſſiſchen Truppen, als dieſe 


u Mukhtar ha ihr abgelehnt werde. 
conti Dicker. Im ganzen Lande Star BONO i e abgeles 
herrſcht Ruhe. 

— Die neuerdings wieder aufgetauchte, aber 
wenig geglaubte, weil früher ſchon zu oft unbe⸗ 
ſtätigt gebliebene Nachricht von dem Bau einer 
Eiſenbahn Lodz⸗Kaliſch erhält ſich diesmal ſehr 
lange, es ſcheint faſt, als wäre diesmal etwas 

Wahres daran. Warſchauer Blätter melden, 

daß es im Miniſterium der Wegeverbindungen 
und im Finanzminiſterium beſchloſſen worden 
ſei, eine Eiſenbahn von Lods über Kaliſch bis 
an die preußiſche Grenze zur Verbindung mit 
der Breslauer Bahn zu bauen. Der Bau ſoll 

in Angriff genommen werden, ſobald die Terrain⸗ 
unterſuchungen, die ſchon beendigt ſind, geprüft 
worden ſind. 

— Die richtige Erkenntniß, daß die deutſche 
Vermittelung auf dem Berliner Congreß Ruß⸗ 

land von Nutzen geweſen, hat ſich auch all⸗ 
mählich in denjenigen Streifen Bahn gebrochen, 
welche bisher nicht ſo dachten. Selbſt die 
ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ vermag 
die Verdienſte Deutſchlands nicht zu beſtreiten, 
wenn ſie im Uebrigen auch Schlüſſe daraus 
zieht, die ein Unbefangener nicht acceptiren 
würde. Das Weſentlichſte iſt, daß man auch 
in der ruſſiſchen Preſſe begreift, wie ohne die 
deutſche Vermittelung die Wahrung ruſſiſcher 
Intereſſen ohne neuen ſchweren Krieg — und 
das iſt wohl zu beachten — nicht möglich ge⸗ 
waeſen wäre. 


Schweiz. 

— In Bajel hat unlängſt eine Muſterung 
der Landwehr ſtattgefunden. Ein dortiges Blatt 
berichtet über dieſen mehr drolligen als feier⸗ 
lichen Act: „Ein Feſt muß es wirklich für uns 
Baſeler ſein, wieder einmal ein Bataillon 
Soldaten zu ſehen, denn wäre nicht der unifor⸗ 
mirte Adjutant des Kriegsminiſters, welcher die 
ſtehende Armee Baſels zu repräſentiren hat, die 
jüngere Generation wüßte nicht, wie ein „lebi⸗ 
ger“ Soldat ausſieht. Auch wir begaben uns 
auf die Schützenmatte und kamen gerade zum 
intereſſanteſten Theil. Eine Compagnie hatte 
juſt Torniſter⸗Viſite und Kleider⸗Inſpection. 
Da hieß es zum Beiſpiel: „Wo hend er's zweit 
Paar Hoſe?“ — „Jä, mi Frau het halt em 
Louisli e Junte drus g'macht.“ Bei einem 
Andern hieß es: „Euer Haberſack het jo kei Hor 
me!“ — „Ja er iſch erſt drei Johr uf em 
Eſtrig g'hange aber d'Schabe hänn en halt 
doch g'freſſe.“ Der Dritte wurde gefragt, wo 
er ſein zweites Paar Schuhe habe. „Beim 
Schuſter!“ erwiderte dieſer refpectvoll. Was 
auch pflichtgetreu notirt wurde. Da hat's ein 
Vierter ganz anders gemacht. Er packte näm⸗ 
lich in Ermangelung eines zweiten Paares ein 
Paar Schuhe ein, die ſeiner Frau gehörten, 
und wickelte dieſelben in ein Papier „zur Scho⸗ 
nung des Torniſters,“ wie der Sorgſame ge⸗ 
wichtig bemerkte. 


Amerika. 


Waſhington, 5. Oct. Der Regierung 
iſt nunmehr die amtliche Anzeige von dem 
Aufſtande auf St. Croix zugegangen. Die 
Aufrührer haben die Stadt Frederikſtadt und 
mit derſelben auch das Amerikaniſche Viececon⸗ 
ſulatsgebäude zerſtört; es ſind zwei Amerika⸗ 
niſche Kriegsſchiffe nach St. Croix beordert. 

New : Port, 5. October. Nach weiteren 
Depeſchen aus Jamaica verbrannten die Auf⸗ 
ſtändiſchen auf St. Croix mehrere Pflanzungen 
und ermordeten die Plantagenbeſitzer. Der 
Gouverneur von St. Thomas iſt eingetroffen, 
doch hat derſelbe nur 50 Soldaten zur Dispo⸗ 
fition. Auf der Pflanzung Anaſhope fand ein 
Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem die Neger ge 
ſchlagen wurden und etwa 200 Todte und Ver⸗ 
wundete hatten. Es werden engliſche und 
franzöſiſche Schiffe erwartet. 


Großbritannien. 


London, 5. October. Der „Standard“ 

will wiſſen, die Khyberſtämme ſeinen von den 
Afghanen mit einem Angriffe bedroht, weil fie 
die Engliſche Geſandtſchaft hätten paſſiren laſſen. 
Man erwartet, daß die Engliſchen Truppen 
den Khyberſtämmen im Falle eines Angriffs 
ſeitens der Afghanen Beiſtand leiſten würden. 
Einige kleinere Päſſe ſeien von Afghaniſchen 
Truppen, die Artillerie bei ſich führten, be 
ſetzt worden. — Die „Times“ äußert ſich da⸗ 
hin, daß die Lage zwar eine ernſte ſei, gleich⸗ 
wohl aber nicht den ſofortigen Beginn des 
Krieges ohne die zu einem ſolchen ausreichenden 
Vorbereitungen erheiſche. Wenn Schir Ali 
inzwiſchen Abbitte leiſte, werde derſelbe einer 
weiteren Züchtigung entgehen. (Mit der Abbitte 
wird ſich Schir Ali wohl Zeit nehmen. Den 
Engländern wäre es freilich am liebſten, wenn 
ſie nicht Krieg zu führen brauchten und Schir 
Ali ſie dieſer Nothwendigkeit überheben möchte.) 


Türkei. 


+ — Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Nach auf dem Kriegs⸗ 
miniſterium eingegangenen Nachrichten ſoll der 
ftürkiſche Bevollmächtigte, welcher von der Pforte 
den Befehl erhalten hatte, Podgorizza den Monte⸗ 
negrinern zu übergeben, mit feiner aus 136 


Provinzielles. 


Danzig, 5. Oktober. [Ladefriften.] Nach⸗ 
dem durch Erlaß des Handelsminiſters vom 
5. April d. J. die bis dahin ſechsſtündige Be⸗ 
und Entladefriſt für Eiſenbahnwagen unter 
dem Vorbehalte jederzeitigen Widerrufs auf 
zwölf Stunden verlängert worden war, hat 
die königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt ſpe⸗ 
ziell in Rückſicht auf den beſchränkten Bahn⸗ 
hofsraum für den Fall eines ſtärkeren Verkehrs 
namentlich geſteigerten Getreidezufuhren, ſich 
von der vorgeſetzten Dienſtbehörde neuerdings 
die Ermächtigung ertheilen laſſen, für die dies- 
ſeitigen Bahnhöfe Danzig, Legethor und Neu— 
fahrwaſſer kürzere Ladefriſten einzuführen. In 
Folge dieſer Ermächtigung ſind, wie geſtern 
Abend im Inſeratentheil angekündigt, von 
Montag, den 7. d. M. ab, die Friſten einſt⸗ 
weilen für die Abendzüge auf 7 Stunden (8 
Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags) und für die 
Vormittagszüge auf 8 Stunden (von 12 Uhr 
Mittags bis 8 Uhr Abends) al worden. 


ließ, ihre Tochter aus den Kreiſen zu entfernen, 
in denen ſie ſich ſeither bewegt hatte. 
Die Königin- Mutter hatte ſehnlichſt ge⸗ 
wünſcht, Valentine an ihre Perſon zu feſſeln, 
und die Baronin, obgleich es ihr keineswegs 
angenehm war, dem Wunſche der Königin in 
dieſer Hinſicht zu willfahren, hatte doch Pflichten 
der Dankbarkeit gegen die Königin einestheils, 
anderntheils war fie der hohen Frau in jo 
aufrichtiger Verehrung ergeben, und hatte eine 
ſo große Anhänglichkeit zu ihr, daß fie es nicht 
über ſich gewinnen konnte, ihr Valentine zu 
verſagen; zudem hatte ſie ſelbſt ihre täglichen 
Beſuche bei Hofe auf beſondere Bitte der Fürſtin 
wieder aufgenommen und blieb alſo im Grunde 
genommen Valentine faſt immer unter den Augen 
4 Mutter. 

Der Leſer wird ſich erinnern, daß der 
König ſein Auge mit einem ganz beſonderen 
a gefallen auf der reizenden Erſcheinung 


(D. 3.) 
Elbing, 3. October. [Gänſerupfen.] Ueber 
die Sitte des Gänſerupfens wurde dieſer Tage 
in unſerem landwirthſchaftlichen Verein ver⸗ 
handelt. Leider entſchied man ſich auch hier 
für ein mäßiges öfteres Rupfen, nur ſollten die 
Federn an den Oberſchenkeln den Gänſen nicht 
ausgeriſſen werden, weil dadurch die Stützen 
der Flügel verloren gehen würden und dieſe 
dann die Thiere an der Erde nachſchleifen 
müßten. Mit dieſer Frage dürften ſich die 
Thierſchutzvereine wohl noch recht angelegentlich 

zu beſchäftigen haben. (K. H. Z. 
Marienwerder, 6. Oktober. [Berurthei- 
lung.] Der zweite Lehrer H. in Pehsken 
wurde heute vom hieſigen Kreisgerichte wegen 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes an einem 
ſeiner Schüler, welcher in Folge deſſen mehrere 
Monate krank lag, zu 50 Mark Strafe reſp. 
5 Tage Gefängniß verurtheilt. Der Staats- 
anwalt fand mildere Gründe in der Jugend 
des Lehrers und bei erwieſenem Trotze des 

Schülers. (Oſtb.) 


tinens hatte ruhen laſſen. Seit ſie täg⸗ 

ch bei Hofe war, mehrten ſich nun in auffal⸗ 
mber Weile gegen früher die Beſuche des 
ingen Monarchen bei ſeiner Mutter. Die 
igkeit dieſer Beſuche nahm eher zu als 
ab, und auch ihre Dauer ward länger und 
inger. Dabei konnte es der Königin keines⸗ 

3 entzehen, daß fie, die Mutter, durchaus 

t der Magnet war, der den jungen Landes⸗ 

n anzog; auch Frau v. Hochberg, war es 

bald flat, wem die königlichen Viſiten 


(Fortſetzung folgt.) 


á 2 i pale id 
a y Mes 


> — In Kanitzken, dieſſeitigen Kreiſes, 
iſt am ch bee Nau Andre von ſeinen 
Stiefſöhnen durch 3 Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
wundet worden und einige Stunden darauf 
geſtorben. Wie der „Weichſelb.“ berichtet, 
ſagte die Frau des Ermordeten, die mit Letzte⸗ 
rem in Eheſcheidung lebte, zu ihm, ſie wolle 
ſich wieder vertragen. Während ſie ihn bei 
dieſen Worten umfaßte, gab fie ihren Söhnen 
105 Zeichen, welche nun die ruchloſe That aus- 

ührten. y 
Marienburg, 6. October. [Communales.] 
Der Zuſtand der ſtädtiſchen Finanzen iſt ein 
troſtloſer. Ueber die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung berichtet die „Nog.⸗ Ztg.“ u. A.: 
Auf der Tagesordnung ſtanden Vorlagen, welche 
die Commiſſion für Prüfung der ſtädtiſchen 
Rechnungen pro 1866-18 76 der Verſamm⸗ 
lung gemacht hatte. Es referirte der Vor⸗ 
ſitzende ſelbſt dahin, daß die Verſammlung als 
Vorlagen für Jahresrechnungen pro 18 6 6 bis 
1878 vom Magiſtrat nichts weiter als die 
Prüfungs⸗ und Reviſions⸗Protokolle zugegangen 
ſeien, aus denen über den jeweiligen Stand 
der Kommunalkaſſe nichts zu erſehen ſei. Die 
Vorlage pro 1869 beſtand in einem ſehr 
defecten unanſehnlichen Papier, auf dem das 
Protokoll der Rechnungs- Reviflons - Kom- 
miſſion ftand. Von 1870 an liegen die 
Jahresabſchlüſſe vor und ergeben dieſelben, 
daß von denſtädtiſchen Körperſchaften im Jahre 
8. 11. 


1870 ausgegeben ſind Thlr. 2856. 18. 11 
1871 8 2 2 2292. 3. 4. 
1872 . 2 2 1996, 22. 1. 
1873 2 2 . 1750. 20. — 
1874 2 2 2 2239. 10. 8. 
1875 = > 2 1939. 20. 4. 

Summa Thlr. 13084. 5. 4. 


Originell und wohl einzig in ſeiner Art 
drückt ſich der die Angelegenheit begleitende, 
allerdings nur vom Bürgermeiſter Horn unter⸗ 
zeichnete Bericht über den Grund des lange 
ausgebliebenen Abſchluſſes der ſtädtiſchen Kaſſe 
aus; derſelbe ſagt darüber ungefähr wie folgt: 
„Während im Winter 1869 die ſtädtiſche Kaſſe 
Kaſſe noch einen Beſtand von 2667 Thl. hatte, 
iſt derſelbe in den folgenden Jahren nicht 
allein abſorbirt, ſondern es haben ſogar Mehr⸗ 
ausgaben ſtattgefunden, daß die Einnahmen 
weit überſchritten ſind; man hatte indeß gehofft, 
dieſe würden ſich beſſern und mehren was je- 
doch nicht der Fall geweſen iſt und ſo ſei man 
denn endlich genöthigt mit dem Deficit hervor. 
zutreten.“ Demnächſt folgen Anführungen ein» 
zelner Etatspoſitionen, welche bedeutend über⸗ 
ſchritten ſind, ohne ſich auch nur im Geringſten 
darüber zu rechtfertigen, weshalb man nicht 
vor Ueberſchreitung des Etats bei den einzel» 
nen Poſitionen die Genehmigung fernerer Aug. 
gaben bei den ſtädtiſchen Körperſchaften nach⸗ 
geſucht hate Die in den Rechnungsabſchlüſſen 
ſo hoch bezifierten Seuerreſte hatten Vorſitzenden 
veranlaßt, um eine Steue-Reſtenliſte zu bitten, 
ſtatt deſſen war ihm eine Inſinuationsliſte 
behändigt, welche auf den Tiſch der Verſamm⸗ 
lung gelegt worden. Eine in der reſp. Kom⸗ 
miſſion endlich herbeigeſchafte Steuer-Reſten⸗ 
liſte ergab, daß pro ult. März 1878 bedeutende 
Reſte von Perſönlichkeiten vorhanden waren, 
welche jederzeit zahlungsfähig ſind. Hierbei 
ſei noch angeführt, daß die ſeit Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer eingeführte Klaſſen⸗ 
ſteuer von unſererer ſtätiſchen Verwaltung ſtets 
voll laut Einſchätzung an die Staatskaſſe ab⸗ 
geführt ſind, ohne Rückſicht dorauf, ob die 
betreffenden Beträge eingezogen ſind, reſp. 
einziehbar ſind oder nicht; die ſo aus dem 
Stadtſäckel verausgabten Steuern betragen 
viele Tauſende Mark, ohne daß bis jetzt auch 
nur ein Pfennig von der Staatskaſſe reklamirt 
worden iſt. Ferner hob der Vorſitzende hervor, 
daß die nach den reſp. Etats für die einzelnen 
Jahrgänge feſtgeſetzten Einnahmen in den meiſten 
Jahren um bedeutende Summen übertroffen ſind 
(im Jahre 1873 nm ca. 7000 Thlr.), allein 
auch dieſe Mehreinnahmen haben nicht zuge— 
reicht, ſondern es ſind nach Verwendung dieſer 
Gelder noch Deficits gemacht worden. Zur 
Deckung dieſer Gelder hat man einfach nur 
gegen Anweiſung des Bürgermeiſters die Gel- 
der der ſtätiſchen Sparkaſſe verwandt. 

— [Director Strehlke.] Heute Vormittags 
verabſchiedete ſich in der feſtlich geſchmückten 
Aula Gymnaſial⸗Director Dr. Strehlke von dem 
Lehrer-Collegium und den Schülern des hie- 
ſigen Gümnaſiums. Nach dem Geſange des 


Chorals „Ach bleib' mit Deiner Gnade“ richtete 


Profeſſor Doerk einige Worte an den Scheidenden 
und überreichte ihm im Namen des Collegiums 
ein prachtvolles Album mit den Photographien 
der Lehrer Anſtalt. Director Dr. Strehlke 
dankte mit ſichtlicher Rührung und hielt dabei 
einen kurzen Ueberblick über die Vergangen⸗ 
heit und ſeine Thätigkeit, und wie es beſonders 
ſtets ſein Beſtreben geweſen iſt, Idealität in 
der Geſinnung und Realität in den Leiſtungen 
ehen ſeiner 13jährigen Wirkſamkeit am 
hieſigen Gümnaſium zu wecken und zu wahren. 
Die muokaliſche Aufführung eines Pſalmes be. 
ſchloß die Feier. 
Danzig, 4. October. Todesfall.] Wie 
wir in der Danz. Z. leſen, hat geſtern ein in 


vielfacher Beziehung verdienſtvoll wirkender 
Mann, Hr. Kaufmann Carl Stobbe zu Zeisgen⸗ 
dorf durch einen Unglücksfall einen jähen Tod 
gefunden. 
durch den Torfbruch bei Dirſchauerfeld mit 


Derſelbe ſtürzte bei einem Ritt 


dem Pferde und verlor das Leben. Der Ver⸗ 
ſtorbene war durch ſeine merkantiliſche und ge⸗ 
meinnützige Wirkſamkeit F n Kre e⸗ 


kannt geworden. Er gehört u. d. zu dem 


Hauptbegründern der Liſſauer Zuckerfabrik, deren 
Directorat er erft vor wenigen Tagen nieder⸗ 


seien hat. 
erent, 4. Oktober. [Seminar.] Zu der 
in den erſten Tagen dieſer Woche im hieſigen 
Lehrerſeminar ſtattgefundenen Aufnahmeprüfung 
hatten ſich 76 Präparanden geſtellt, von denen 
41 die Prüfung beſtanden. Es konnten aber 
nur 32 Präparanden ins Seminar aufgenom⸗ 
men werden, weil dadurch die etatsmäßige An⸗ 
zahl von 90 Zöglingen erreicht iſt. 


Dt. Eylau, 4. Oktober. [Ober Präſi⸗ 
deut.] Am 3. d. M., Abends 11 Uhr, traf 
vont Rieſenburg kommend der Herr Oberpräjt 
den Dr. Achenbach Excellenz aus Danzig in 
Begleitung des Herr Ober = Regierungsrat 
Steinmann aus Marienwerder hier ein, nahm 
im Hotel des Herrn Frölich Logis und em⸗ 
pfing am folgenden Tage Morgens 7 ½ Uhr 
die ſtädtiſchen Behörden. Der Herr Oberprä⸗ 
ſident ließ ſich, nachdem ihn der Herr Bürger⸗ 
meiſter Namens der Stadtgemeinde willkommen 
geheißen, die Erſchienenen einzeln vorſtellen, 
erkundigte ſich eingehend nach den hieſigen 
Verhältniſſen, und wurden ihm die Wünſche⸗ 
der Stadt in Betreff der Errichtung eines: 
Gymnaſii ſowie der Uebelſtand, daß die 
Schifffahrt durch Verkrautung einzelner Stel⸗ 
len des Sees und des Kanals behindert 
würde, vorgetragen. Für die Förderung 
des erſteren Gegenſtandes, der ihm bereits be⸗ 
kannt war, verſprach er in leutſeligſter Weiſe 
ſich intereſſiren zu wollen, um in Betreff des 
zweiten Punktes erſuchte er Herrn Oberregie⸗ 
rungsrath Steinmann, ihm Vorlage Behufs 
baldiger Abhilfe zu machen. — Der Herr 
Oberpräſident nahm dann die Stadt in Augen⸗ 
ſchein und fuhr bald nach 8 Uhr Morgens 


mit Extra⸗Poſt von hier nach Loebau, um von 


dort nach Neumark ſich zu begeben und noch, 


an demſelben Tage Abends in Strasburg ein⸗ 


zutreffen. An den meiſten Häuſern des Mark⸗ 
tes, der Rieſenburger und Loebauer Straße 
ſowie an Kirche und Schule waren zu Ehren. 
der hohen Gäſte die Flaggen ausgeſteckt. (B.) 


Inſterburg, 4. Oktober. (Bienenzucht.] 
Seitens des Miniſterinms für Landwirthſchaft 
wird gewünſcht, daß die ſich bildenden Central⸗ 
Bienen-Vereine ihre Wirkſamkeit nur auf einen 
Regierungsbezirk ausdehnen. Behufs Gründung 
eines Central-Vereins für das dieſſeitige De- 
partement findet am 9. Oktober cr. hier im 
Hotel Kronprinz eine Hauptverſammlung ſtatt 
und iſt zu wünſchen, daß dieſelbe von deren: 
Ergebniß der Aufſchwung und die Ausbreitung 
der Bienenzucht in unſerm heimathlichen Re⸗ 
gierungsbezirk zu erhoffen iſt, recht zahlreich, 
beſucht werde. 


Neumark, 5, Oct. (Ober⸗Präſident. 
Methodologiſcher Curſus. Schulinſpector.] Hr. 
Oberpräſident Dr. Achenbach beſuchte heute 
begleitet von den Herren Oberregierungsrath 
Steinmann aus Marienwerder und Reg. Rath 
Halbei aus Danzig, von Löbau kommend, 
unſere Stadt. Cnrprinken wurde derſelbe von 
der ſtädtiſchen Behörde, den königlichen Be⸗ 
amten, den Vertretern der Kaufmannſchaft, den 
ſtädtiſchen Geiſtlichen und Lehrern. Nachdem 
der hieſige Bürgermeiſter ihn namens der 
Stadt willkommen geheißen, ließ ſich der Herr 
Oberpräſident die ihn empfangenden Herren 
durch den hieſigen Landrath vorſtellen. Als 
die Reihe zur Vorſtellung an den hieſigen 
Dekan Kloka kam, ſprach dieſer den Wunſch 
aus, der Herr Oberpräſident möge dafür ſorgen, 
daß die Kloſterkirche in Lonk bald geöffnet 
werde, worauf er die Antwort erhielt, das 
würde wohl ſchwerlich geſchehen. Hierauf 
fragte der Herr Oberpräſident nach den 
Steuerverhältniſſen der Stadt und fand, daß 
die Steuerkraft der Bewohner bei 350 Prozent 
der Klaſſenſteuer überreich angeſtrengt ſei. 
Auch erkundigte er ſich, welches die ſchweben⸗ 
den Lebensfragen für die Stadt ſeien. Seitens 
der Stadtvertretung wurde die Gerichts- und 
Gymnaſialfrage erwähnt, mit keinem Worte 
aber die ſchon Jahre lang die Bewohner be⸗ 
wegende Simultanſchulangelegenheit, welche den 
ganzen Sommer hindurch die lebhafteſten De⸗ 
batten bei den Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen hervorrief. Faſt ſcheint es, man halte es. 
hierorts für zu unbedeutend, mit dem hohen 
Herrn über Volksſchulweſen zu ſprechen! Später 
beſuchte der Herr Oberpräſident noch das hieſige 
Progymnaſium und die beiden Kirchen und 
fuhr um 5½ Uhr Nachmittags nach Strasburg. 
ab. — Vom 14. bis 26. d. Mts. findet in 
Kazanitz unter Leitung des Lehrers Gabbler 
ein methodologiſcher Kurſus ſtatt, an welchem 
7 Lehrer theilnehmen. — Der Königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpector Streibel iſt hier eingetroffen und 
hat die Amtsgeſchäfte der Kreisſchulinſpection 


1 


Bekanntmachung. 


Dem flüchtig gewordenen Händler Oskar 
Wunderlich iſt am 28. v. Mts. als muth⸗ 
maßlich in Rußland geſtohlen, ein, eiſenachſiger 
Bretterwagen mit feſter Brae, 
mit einer grauſchimmel Stute, 5 Jahre alt, 
etwa 4 Fuß 4 Zoll groß, und einem ſchwarz⸗ 
braunen Wallach, 7 bis 8 Jahre alt, etwa 
4 Fuß 10 Zoll groß, an den Füßen bis 
über die Feſſel weiß, abgenommen worden. 

Wer über das Fuhrwerk Auskunft zu 
geben vermag, wird erſucht zu den Akten 
W. 1505/78, Anzeige zu . 

Strasburg, den 4. Oktober 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. November d. J. leihen wir cin 
Kapital von 1200 — 1500 Mark gegen ſichere 


Hypothek zu 6%, Zinſen aus. 
Strasburg, den 24. September 1878. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Johann und Agnes geb. 
Nalenz, Wilenski'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Gorgno belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 521 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 6. November er., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 6. November er., Mittags 12 uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks: 
13,46,50 Hektar; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden; 44,34 Mark; Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden: 36 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſcheine und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerm Geſchäftslokale Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Strasburg, den 10. Septbr. 1878. 


Königl. Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtatiousrichter. 


beſpannt + 


Den ka Befigern. von Strasburg wäh RRA embfehte ich Ke el. Gymnasium. | 


tnt zur Anfertigung ſämmtlicher 


Schloſſer⸗ und Maschinen. Arbeiten 


und Anfertigung von eiſernen Fenſtern. 


M. Doebel. 


Strasburg Weſtpr. 


W. Behrendt, 


Uhrmacher in Strasburg, ſchrägüber dem Gericht. 


Durch günſtige Gejchäfts - 
Stande mein Lager aller Arten: 


Wand⸗ u. Taſchenuhren, 
Regulatoren, 


ſowie Gol d⸗ und Silberſachen 


zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. 
Jeder, der bei mir eine Uhr kauft oder repariren läßt, 


hält einen Garantiefchein auf 2 Jahre. 


Hochachtungsvoll 


W. Behrendt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. October ab treten folgende Fahrplanveränderungen ein: 


1) Bei Perſonenzug 71. von Hansdorf en Liſſa. 
Hansdorf Abf. 2, Nm. 
Sagan Anl. 21 
; Abf. 2,55 
weiter wie bisher 
2) Die Perſonenzüge 45 und 46 auf der 
Strecke Poſen⸗Bromberg werden in Kobelnitz 
anhalten, wenn daſelbſt Perſonen aufzu⸗ 
nehmen oder abzuſetzen ſind. 
3) Bei Schnellzug 136 von Oderberg nach 
Koſel (Kandrzin) von Oderberg bis Tworkau 
wie bisher 


Tworkau Abf. 6,12 Nm. 
Ratibor Ant. 6,29. = 
A Abf. 6,3 » 
eros Ant, 6,5 > 
Abf. 6, Z 


weiter wie bis sher - 
4) Bei Schnellzug 138 von Oderberg nach 
Koſel (Kandrzin) von Oderberg bis Kreuzen— 
ort wie bisher 


Kreuzenort Abf. 6,13 Nm. 
Tworkau PAR 
Natibor Ant. 6,57 + 


2 Abf. 6,4 > 
weiter wie bisher. 
5) Vei Gem. Zug 176 von Raſſelwitz nach 
Leobſchſ itz 
Raſſelwitz Abf. 6, Vm. 
6) Bei Gem. 178 von Raſſelwitz nach Leob⸗ 
ie iy 
Leobſchütz Wit. 12,, Nm. 
7) Bei Cem. Zug 179 von Leobſchütz nach 
Raſſelwitz 
Leobſchütz Abf. 4, Nm. 
8) Gem. Zug 192 von Schwientochlowitz nach 


Veuthen. 
Schwientochlowitz Abf. 5, Nm. 
Königs hüte et I 
Veuthen Auf. 6,0 


9) Der jetzige Gem. Zug 19% erhält Die 


Nr. 194. * 


Alles Uebrige bleibt unverändert. 


Breslau, 24. September 1878. 


Königliche Direction. 


* M 
sowie: Cra 


gen Preisen, bei 


+ + + 
una 10 - mE 
m WEIHE SIMRLTCIÓN. — 
Trimmings, Spitzen zur Garnirung von Kleidern 
und Wäschegegenständen. 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 
ratten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Eduard Lustig. 


J. Auerbach, 


Strasburg 


Neuheiten in 


Weſtpr., 


empfiehlt die als vorzüglich bekannten . ſeiner ſeit vielen Jahren 


hierorts beſtehenden 


Liqueur-, 


Rum-, 


Branntwein- u. Essig-Sprit-Fabrik, 


ſowie Cigarren und Material- Waaren en gros et en detail zu den 
_bifligiten Preiſen. 


Anleihen und Anlehensloose mit Angabe der 


Coursbericht aller Prämien 


gratis? 


. — inne, Nieten u. s. w. 


Eine in der Provinz Weſtpr. 
Marienwerder belegene Brauerei iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
und ſofort zu übernehmen. 


Uhrmacher. 


An- und Verkauf aller an 
hiesiger Börse gehandelter 
Effecten bei 1% Provi- 
sion incl. Courtage. 


Hauptgewinn: 
100 ‚000, 50, 000° 
242 5, 000 res. 
Niete 150 Fr. 
Preis 50 Mk. 


Freiburger Loose 
Zichung 15. 


Oktober. 


Hauptgewinn: 


45,000, 20,000 se. 


Preis 22 2 Mark. 


Loose. 


Hauptgew.: 
Niete 100 tl. 
Preis 164 Mk. 


Originalloose mit deut- 
schem Reichsstempel. 


Sicherste 


Capitalanlage! 


Bankgeschiift, 
Berlin, 


17 Kommandantenstr., 
vis-a-vis Beuthstr. 


porras Vollständig 


| umgearbeitet: Die, Capi- 


talaulage u. Specu- 
lation“ mit besonderer 


Risico) gratis! 


Stadt Bari-Loose. 
" Ziehune 10. Oktober. 


| 
| 


3pCtigeHolländi- 
‚sche Communal- 


| Ziehung 15. Oktober. | 


25,000 fl. 


Brauerei: 
Verkauf. 


Nähere Auskunft ertheilt 


J. Link, Berlin, 


Andreasſtr. 66. 


Jean Fränkel, 


| 


| Beriicksichtigung der Zeit | 
und Prämiengeschäfte (Ge- 
| schiifte mit beschränktem 


Uhren! Uhren! 


kann man nirgend billiger kaufen, als bei 


Verbindungen bin ich im 


er⸗ ist das vollständigste, beste und 
| Geftes und bilkigſtes Heiz- Material.] E billigoto Sten diesen Ay, 
Trockues Kiefern-, Birken⸗, Eichen- und Er Ze Asobal 
Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor MM, gn großes 


Controle siimmtlicher verloosbarer Effeeten 


Reg.⸗Bez. 


Mein franz. Billard, empfehle zur 
Winterſaiſon geneigter Beachtung. ae 
wird daſelbſt für ein gutes Glas Grog, ruſſ. 
Thee vom Samowar c., ſowie fiir ka le und 
warme uche beſtens 9 


Gostomski. 


SA Winterhalbjahr beginnt Donners- 
tag den 17. d. Mts., Motgens 8 Uhr, ne 
Edie Vorschule 9 Uhr. 

Zur Aufnahme neu 1 
Schüler werde ich am 15. und 16. d. Mts., 
Vormittags von 10—12 Uhr, in meinem 
Geschäftszimmer bereit sein. 

Gefordert wird die Vorlegung von 
Tauf- und Impfschein resp. bei denen, 
die von einer andern Anstalt kommen, 
eines Abgangszeugnisses. 

Strasburg Westpr., den 5. Octbr. 1878. 


Direktor Kretschmann. 


"Glue Sendung friſchen 


Portland - Pervert 


empfing” und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 
Ebeuſo: 


prima dopp. asphalt. 
Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. DBunfinskis 
J. Auerbach. 


Strasburg Wejtye. 


= Rübkuchen, 

== Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 
DEE Prima “Bg 
v= Dampf-Fabrikat. 2]: 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


W. v. Gostomski’s Conditorei 
empfiehlt von heute ab, täglich friſche Aus- 
wahl von 


N 
Kuchen, 
und jeden Sonnabend auch Sonntag, 


Caffeekuchen, Mohnſtritzel 2c. 
Vorzügliche 


Stückkohlen, 


ziehen durch die Vuchhandl. von Juſtus Wallis Thorn. 


Käufers Thür. 6 pa 

Wein⸗Lager 

theilweiſe zu räumen, empfehle direkt bezogen | 

und reine Weine: 
herben Ungar 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalt, Cement, Dachpappe, Steinkohleu⸗ 
Theer u. Dachlack, Eugliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 


die Flaſche a 1,25 Y 


gezehrten Ungar ole? LO 
Herrmann Prinz. mi gezehrten Ungar „ „ „ 1,78 
|) Tofajer: Ausbruch iB 1% ee 
E 0 en rein me en £ alt herben A Oberunger ” ” ” 2.— ” 
Alle Sort ckend D 
Py, 1 , Tokajer Eſſenz „ 
Caffee 8 , W. W ojciechowski. 
ſowie täglich friſch gebrannte Dampf⸗ Petroleum, 
Caffce's empfiehlt 


Heringe und Zucker 


W. M. Mendelsohn. en gros et en detail, empfiehlt billigſt. 
Strasburg. D. Balzer. 


Strasburg -Str: asburg. 


Zur bevorstehenden Saison 


von hier und Umgegend mein 


empfehle ich dem höchgeehrten Publikum, 


grosses. sortirtes Lager in 


Hange-, Wand- und Tischlampen, 


sowie Flur- und Küchen - Lampen in äusserst ge- 
schmackvollen Mustern und billigen Preisen. 

Ferner: Tulpen, Kugeln, Glocken u. Cylinder 
zu billigsten Preisen. 


gratis! 


Hochachtungsvoll 


Eduard Lustig. 


Es ſucht Güte 

verſchiedener Größ 

zu kaufen und zu 
pachten 

Th. Lo 


b 5 38. 


Koch⸗, und Vieh⸗Salz 


en gros et en detail empfiehlt. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


Für Alt und Jung ohne 


Ausnahme. 
Herrn Emil Szezyrba Breslau. 
St. Goar, 31. März 1877. 
Heute sandte ich Ihnen per Post-An- 
weisung Mark 30 zur geil. Gutschrift. 
Der von Ihnen fubrieirte Schlest 
sche Fenchel-Honig-Extract findet 
bei meinen Abnehmern durch seine gün- 
stige Wirkung bei Catarrh, Husten, 
He iserkeit ete. die beste Aufnahme 
und Weiterverbreitung. 
Ich ersuche Sie mir gefl. baldigst % 
und 4% Flaschen zu senden. 


Achtungsvoll Seb. Schild. 


Omnibus : = Bericht. 


Strasburg, den 3. Oktober 1878. 
Omnibusfahrt ws Jablonowo u. zurück! 
Witte erſonen und 
Dirlam 5 Perſonen. 


Dieses unschätzbare Haus- ee 
mittel dürfte in keiner Familie Strasburg, den 4. Ditober 1878. 
fehlen, Witte 18 Perſonen und 


Die alleinige Niederlage für Thorn in Dirlam 5 Perſonen. 


der Kgl. priv. Löwen - Apotheke (G. - 
Teschke). Strasburg, ben 5. Oftober 1878. 
Fiir Culmsee in der Apoth. des Herrn Witte 41 Perſonen und f 


B. Jltz. Dislám 4 Perſonen. 


